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bis 362 geschildert wırd un dafß andererseits häufig die Behandlung eiınes Problems
in unterschiedlichen Zusammenhängen f umständlichen Wiederholungen { 1i

ert. ze1gt, da{fß unmöglich 1St, den Anschlufß des Potamıius die bischöfliche
Hofpartei des Konstantıus wegzudeuten. Dagegen meint C da: Potamıius die zweıte
sirmische Formel ZWar unterzeichnet habe, jedoch den entsprechenden Be-
merkungen des Hılarius nıcht iıhrer Redaktion beteiligt W alr. Darüber Läfßst siıch
gew1f diskutieren, doch sollte 98028  n dabei nıcht, Ww1e CS ert. EUC; miıt einem Stilver-
gleich zwiıschen Potamıus un: der Formel argumentieren; gemeinschaftlich AdUSSCar-beitete Formeln dieser Art stehen eigenen stilistischen Bedingungen. Das
Hauptproblem der 1m einzelnen sehr sorgfältig un! umsiıchtig durchgeführten Ar-
eıit ber 1St die Frage der Einordnung der Epistola ad Athanasiıum 1n den geschicht-lichen Ablauf un damıt die Möglichkeit eines geschlossenen Bildes VO  e der Ent-
wicklung des Potamıius, W 1€e es eLtwa2 Miıchel Meslin (Les Arıens d’Occident, Parıs
1967, 31—34 versucht hat erf mifßtraut War der durch eine luciferianische
Sammlung überlieferten Datierung nach dem Konzil VO Rımini), hält ber für
unzulässıg, den unzweıtelhaften Entwicklungsgang des Potamıus VO  en der athana-
s1anısch-westlichen Posıtion ZUur sıch tormenden homöischen (Verf. Saglhomöischen) Parte1ı tür eine Frühdatierung eltend machen. S50 bleibt das Datıe-
rungsproblem ften un damit die Frage unerkannt, ob INa 65 ıcht be1 Potamıus

den VO ert. zurückgewiesenen moralischen Verdächtigungen der Lucı1-
ferjianer miıt einem Theologen LUn hat, den die Problematik des arıanıschen Stre1i-
tes tatsächlich einer kritischen Auseinandersetzung mIit seinen eigenen theologi-schen Voraussetzungen gedrängt hatte, deren Ausgangspunkt möglicherweise eine
unreflektierte Eınheitschristologie SCWESCNHN sein könnte. Doch mindert das nıcht den
Wert des Buches als kritischer Ausbreitung des Materials ZuUur Potamiusfrage un als
eines nüchternen un: sachlichen Beıitrags ZUr frühen Geschichte des Christentums auf
der Pyrenäenhalbinsel.

Lohmar Schäferdiek
Codices Chrysostomici Graecı, Michel Aubineau, Codices Briıtannıae

Hiberniae, Parıs 1968 XXVI, 311 S $ Robert Carter, Codices Germanıae,
Parıs 1968 101 |! Documents, Etudes et Repertoires publies Dar I’Institut de
Recherche A’Hiıstoire des Textes 13 und 14)
Obwohl Johannes Chrysostomos durch den Umfang seiner literaris:  en Hınter-

lassenschaft und durch ihre spatere Wırkung den bedeutendsten griechischen christ-
lıchen Schriftstellen gyehört, 71bt keine modernen Anforderungen genügende (56%
samtausgabe seiner Werke (Gesamtausgaben: Savıle 1612, Monttaucon 1718—38,Nachdruck Mıgne 1858—62) und 1Ur wenıge kritische Einzelausgaben. Der Grund
datür 1St die schr umfangreiche un undurchsichtige handschriftliche Überlieferung.Ahnlich Ww1e be1 den hagiographischen Schriften kann nämlich eine umfassende Be-
arbeitung ErSt beginnen, WCNN Spezilalkataloge nd Untersuchungen der Überliefe-
Luns einen zuverlässigen UÜberblick ber das vorhandene Material geben. Es 1St des-
halb sehr begrüßen, dafß sıch das Institut de Recherche dA’Histoire des Textes
dieser Aufgabe ANnNSCHOMME: hat. Auf das 1m Jahr 1965 erschienene un: VO:  3 de
Aldama besorgte Repertorium Pseudochrysostomicum tolgten 1968 die beiden 1er

besprechenden Spezialkataloge.Über Anladfs, 1e] un Methode dieses Katalogunternehmens intormieren ein Vor-
WOrt VO Rıiıchard un eıne Einleitung VO]  - Aubineau in un: eın AutsatzAubineaus 1n der Revue d’Histoire Ecclesiastique 635, 1968, 7G} Aubineau schätzt,daß ein vollständiger UÜberblick ber die Chrysostomoshandschriften „UunNe vingtaınede mes  %. umtfassen werde (RHE 63, 25 Vorbild sind oftensichtlich die VOden Bollandisten herausgegebenen Kataloge, werden Nur Sanz knappe An-yaben, die auf den speziellen Zweck der ErtASSUNg der Chrysostomosstücke 1n denHandschriften ausgerichtet sınd, gemacht. Sicher waren die Bände durch umtassenderekodikologische Informationen VO och größerem Nutzen SCWECSCNH, doch MU: Ma  >sıch den für das vewählte Verfahren beigebrachten Begründungen beugen. Die



Mittelalter 253

bewältigende Arbeit ISt umfangreich, dafß S1e NUur bei enNgster BeschränkungISt.
In den gesteckten renzen ISt die Ausführung tast untadelig. Irotz sorgfältigenNachprüfens lassen sıch 1LLULr wenıge Versehen finden, VO  a} denen hier I11Ur die W 1

tigen aufgenommen sejen: 275 Contra theatra tfüge eın 36; 67/ (IräSm J;275 füge eın hom agl 1n Matth 125, 289 V füge ZEÜ: 41 ;300 un: lies 214a 214 b; I1 9 3 15 streiche hom 13 14 In
Johan hom 6264 füge 64, 6 11 93 füge eın 641V In trıduanam
resurrectiıonem lesu Chr Leider hat Aubineau iıcht ımmer, Carter n1ıe 1n
den Registern vermerkt, sıch Exzerpte der Fragmente andelt

Erleichtert würde die Benutzung der Kataloge, WCNN bei allen Schriften, die in dieBibliotheca Hagıiographica Graeca aufgenommen sınd, die BHG-Nummern AUDC=führt waren; enn abgesehen davon, daß die Bibliotheca wiıchtige Intormationenden Schriften bietet, würde uch manche Unklarheit ehoben. Ich greite Nur welBeispiele heraus: Ist 28, 13 BH Nr. 1128 f 2y der gemeınt? 3‚ 1St yleichBH  C Nr 1128 Die Bemerkung, dafß der Schlu{fß VO' den gedruckten Texten ab-weicht, 1St ırreführend, da die Abweichung SAdlNz geringfügıg ISt, keineswegs starkWI1e be1 BH: Nr 1128 g, nd 1 Auch ware eın Register der viıelen hagiographischenStücke, ach BHG-Nummern geordnet, iıcht unnutz SCWESCNH.Sehr bedeutsam sınd die Register, die deutlich machen, da{iß die Bedeutung eınessolchen Katalogunternehmens ber die reine Sammlungstätigkeit hinausgeht. Beson-ers se1 auf die Inıtıenindices hingewiesen, 1n denen Unediertes ZUsSamMMCNSE-stellt 1St (zusätzlich den VOU hr Baur, Inıtıa Patrum Graec., Vatikanstadt 1955
CNn  € Inıtıa) un aut die Appendices,Carter D

die Stücke bieten (Aubineau fdie 1m Pepertorium Aldamas och ıcht ertaßt siınd Allerdings ware imletzteren Fall die Eınsetzung der Handschriftennummern eıne Erleichterung für denBenutzer SCWESECNH.
Siınnvoll War CS5, miı1ıt den olıschen und ırıschen Bibliotheken beginnen, daS1e nıcht leicht überblicken ind und zudem VO  3 ıhnen 1LUFr veraltete Kataloge VOr-lıegen. Außerdem gibt hie viele Chrysostomica, da{f INa einen sechrÜberblick ber die SCSAaMTE chriftstellerisch

weıtere Schlüsse erlaubt, W1e Aubineau in
Tätigkeit des Chrysostomos erhält, der

RHE 63, un: MX darlegt.(Über wel on Aubineau nıcht berücksichtigte Handschriften vgl Easterling,Greek Manuscripts in Cambridge, iM“ TIransactions of the Cambridge BibliographicalOC 4, 3) 1966)!
S0 kann Schluß der Besprechung 1Ur eın uneingeschränktes Lob stehen, Ver-bunden mIt dem ank für eın

baldige Fortsetzung der Reihe de
olch mühevolle Arbeit un der Hoffnung aut eine

Berlin Chrysostomos-Spezialkataloge.
Winkelmann
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Das vorliegende Werk 1St eine Übersetzung des 1964 auf dänisch erschienenenOrıgına
Im Ka (Die Renaıissance des Jahrhunderts) skizziert Grane die histo-risch

verstehen sind Seine Entwicklun
un geıstesgeschichtliche Sıtuation, aus der Leben un Werk Abaelards

ZU bedeutendsten Vertreter der Dialektik 1m12 ahrhundert wırd 1mM Ka (Der Junge Diıalektiker) dargestellt. Auft demHöhepunkt seines Ruhmes tührt Abaelards Verhältnis Heloise einem tiet-greifenden Einschnitt 1n seın Leben und seiıne wıssenschaftliche Lautbahn. (3 Kap.Heloise), W as iın den tolgendenKap.) MIt sıch brachte Mıt de
Jahren schwere „Kämpfte un Enttäuschungen“ (4„Denken Abaelards“ befafßt sıch der Autor 1m


